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Kein öffentliches Thema -
Frauen in Ausschaffungshaft

Im Zusammenhang mit Ausschaffungshaft ist oft von männlichen Häftlingen die
Rede. Betroffen sind aber auch Frauen. Für diesen Artikel hat Isabel Morf an
verschiedenen Stellen über die Abschiebungssituation von Frauen recherchiert.
Dabei stellte sich heraus, dass zwar viele Frauen ausgeschafft werden, es aber
schwierig ist, Genaueres über sie herauszufinden.
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Von Isabel Morf*

Die Ausländerinnen, die in Zürich in Ausschaffungshaft

sind, werden im Polizeigefängnis bei
der Kaserne untergebracht. Spazierengeführt
werden sie - nicht wie die männlichen Häftlinge
im PROPOG, für die ein Spazierhof zur Verfügung

steht - zu zweit aneinandergebunden in

einem Teil des Kasernengeländes, der von aussen,

von der Strasse her einsehbar ist.

im Gegensatz zu dieser öffentlichen
Zurschaustellung der Frauen auf den Spaziergängen

während ihrer Haft sind sie, in den
Medien, in der öffentlichen Diskussion etc.
praktisch unsichtbar, inexistent. Von ihnen ist
nie die Rede, sie tauchen kaum einmal in

Presseberichten auf, und auch bei genauerem

Nachfragen bei auf das Ausländerinnen-
recht spezialisierten Rechtsanwältinnen, bei

Gefängnisseelsorgerinnen oder -sozialarbeiterinnen

ist nicht viel zu erfahren. Und doch
gibt es sie. Aber die meisten Juristinnen
haben noch nie eine Frau in Ausschaffungshaft
vertreten. «Wir kommen an diese Frauen
nicht heran», sagt eine Zürcher Rechtsanwältin,

die schon männliche Ausschaffungshäftlinge

vertreten hat. Die Seelsorgerin im

Bezirksgefängnis Dielsdorf weiss nicht einmal,
welche der von ihr betreuten Insassinnen in

Ausschaffungshaft sind. In Dielsdorf sitzen
diejenigen Frauen, deren Haft längere Zeit
dauert. Sie werden von Zürich verlegt, weil
sich das Zürcher Gefängnis für die Ausschaffungshaft

nicht eignet. Die dortige Seelsorgerin
hat auch keine Zeit, sich darüber zu informieren,
denn die von den Zwangsmassnahmen betroffenen

Frauen seien nicht das grösste Problem
im Gefängnis, versichert sie. Es sei nur eine sehr
kleine Zahl von Frauen von den Zwangsmassnahmen

betroffen, heisst es.

Nur wenige Fälle werden öffentlich
Die Zwangsmassnahmen im Ausländerinnenrecht

sind seit gut einem Jahr in Kraft.
Ihre Einführung wurde ursprünglich mit den
Asylsuchenden, die mit Drogen handeln und
ihre Papiere vernichten, um nicht ausgeschafft

werden zu können, begründet. Dies
betraf ausnahmslos Männer. Kritik am Vollzug
der Zwangsmassnahmen, am Vorgehen der
Behörden, an Haftbedingungen und Gründen
für einzelne Inhaftierungen ist nicht ausgeblieben.

Mehrmals korrigierte das Bundesgericht
Anordnungen von Kantonen zugunsten des
Ausschaffungshäftlings.

Ein-, zweimal wurden auch Fälle publik und
öffentlich kritisiert, die Frauen betrafen, etwa
bei einem Fall im Kanton Bern im Dezember
letzten Jahres. Ein Kroate, der nach achtzehnjährigem

Aufenthalt in der Schweiz nach einem
Unfall invalid wurde, sollte ausgeschafft werden.
Von dieser Massnahme waren auch seine

von ihm geschiedene Ehefrau, eine Serbin
und die vierzehnjährige Tochter betroffen.
Mutter und Tochter wurden - allerdings nur
für einige Stunden - in Ausschaffungshaft
genommen. (Dieser Fall fand dank heftigem
öffentlichem Protest eine Lösung: Die Familie
konnte ein Einbürgerungsgesuch stellen.)

Die meisten Frauen sind ohne
rechtliche Vertretung
Häufiger sind aber wohl die nicht spektakulären

Fälle. Wie sieht sie aus, die «durchschnittliche»

Frau in Ausschaffungshaft? Aus
welchen Ländern stammt sie, aus welchen
Motiven ist sie in die Schweiz eingereist?
Warum wird ihre letzte Station in der Schweiz
das Ausschaffungsgefängnis?

Die Polizeidirektorin des Kantons Zürich,
Rita Fuhrer, gibt an, seit dem Inkrafttreten der
Zwangsmassnahmen am 1. Februar 1995
seien im Kanton Zürich 405 Frauen fremdenrechtlich

inhaftiert gewesen. Das sind immerhin

elf Prozent aller Ausschaffungshäftlinge.
Allerdings dauerte die Haft bei 365 dieser
Frauen nicht mehr als 96 Stunden. Das
heisst, dass 90 Prozent dieser Frauen ausgeschafft

wurden, bevor einE Haftrichterln die
Haftanordnung überprüfte. Das bedeutet
auch, dass die Frauen keine rechtliche
Vertretung erhalten - dies ist erst bei einer
Haftdauer von mehr als einem Monat zwingend
vorgeschrieben - und kaum in Kontakt kommen

mit Betreuerinnen von aussen. Es gibt
keine Instanz, bei der sie sich äussern,
Öffentlichkeit hersteilen, Unterstützung holen
könnten. Ihre Haft und Ausschaffung vollziehen

sich in einem der Aussenwelt gegenüber
völlig abgeschotteten Raum.

Ihre Situation ist schlicht kein Thema
Die Situation von Frauen in Ausschaffungshaft,

ihre Gründe für den illegalen Aufenthalt
in der Schweiz und ihre Lebensbedingungen
unterscheiden sich grundlegend von denjenigen

der Männer. Es handelt sich weder um
abgewiesene Asylbewerberinnen, von denen
befürchtet wird, sie könnten untertauchen,
noch um Frauen, denen Delikte vorgeworfen
werden, oder um Frauen, die ihre Identität

nicht preisgeben wollen, wie dies bei den
Männern vorkommt. Es seien, so die
Auskunft einer Sozialarbeiterin, in erster Linie

Frauen, die illegal als Tänzerinnen in Nachtclubs

und als Prostituierte arbeiten. Sie
kommen vor allem aus einigen Ländern
Lateinamerikas, zum Beispiel aus der
Dominikanischen Republik oder Kolumbien, oder
aus Afrika. Rita Fuhrer nennt als Herkunftsländer

der Frauen u.a. Kamerun, Frankreich
und Tschechien. In den meisten Fällen verfügen

sie über Papiere, so dass ihre Ausschaffung

rasch vollzogen werden kann und die
Haft somit nur kurz dauert. Nur in Einzelfällen
kommt es vor, dass sie ihre Identität zu
verschleiern versuchen, den Pass wegwerfen
oder verstecken, um einer Ausweisung zu
entgehen.

in der Öffentlichkeit ist vor allem das Bild
des abgewiesenen, männlichen
Asylbewerbers oder des ausländischen, männlichen
Drogenhändlers präsent, wenn es um die

Zwangsmassnahmen geht. Die Polizeidirektion

des Kantons Zürich erfasst - gemäss
Auskunft von Rita Fuhrer - nicht einmal systematisch

die Gründe für den Aufenthalt der
betroffenen Frauen in der Schweiz. Die spezielle

Problematik der Frauen, die beiläufig unter

dieses Gesetz fallen, ohne ursprünglich
gemeint zu sein, fällt völlig unter den Tisch -
ist schlicht kein Thema.

'lsabel Morf ist freie Journalistin in Zürich.
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Bei uns ist jeder Artikel

gWîke einmalig - darum Einkaufen im

«Brocke-Lade Arche»

- Hohlstrasse 485, 8048 Zürich, Nähe Bhf.
Altstetten, Bus 31 bis Luggwegstr. - Ab 9 Uhr
offen, Do bis 21 Uhr, Mo geschlossen.
Verkauf, Räumung, Abholungen
Telefon 493 10 12.

LATEINAMERIKANISCH...

Das schönste Spanisch

JyLäX-j^JlJLO-
SPRACHSCHULE

Wiesenstr. 1 - 8008 Zürich (Seefeld)
Tel. 01/381 83 63

Boldern
Evangelisches Tagungs- und Studienzentrum

Was hat es gebracht -
sind wir gleicher gestellt?
25 Jahre Frauenstimmrecht,
15 Jahre Gleichstellungsartikel -
und wie weiter?

Tagungvom 20./21. April 1996
auf Boldem, Männedorf

In einem Markt der
Frauenmöglichkeiten, in
Schnupperwerkstätten, in Arbeitsgruppen
und auf einer Mut-Börse holen
wir uns Inspiration zum
Weitermachen.

MitMonikaStocker, StadträtinZH,
und diversen
Frauenorganisationen.

Auskunft und Anmeldung:
Boldern, Postfach
8708 Männedorf
Tel. 01 921 71 20
Fax 01 921 71 10.
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ätherischer öle für therapie und alltag

die tage duftend begleiten
Stimmungen besonders würdigen

Phantasien anregen

mit

reinen, natürlichen ätherischen ölen
vor allem aus biologischem anbau

oder wildsammlung

wenn sie lust auf eine persönliche mischung haben,
auch verarbeitet in massage-ölen, baisamen, parfums etc.,

mache ich das sehr gerne.

infoblatt und Preisliste auf anfrage

bestellungen von ätherischen ölen, mischungen etc.:
TURMALINA, Marie-Theres Scherer, 6985 Curio,

telefon und fax 091 606 76 13

telefonische aromatherapie-beratungen:
jeweils donnerstags von 14.00 bis 19.00 uhr
(gegen rechnung, fr. 15.- pro Viertelstunde)

aromatherapie-behandlungen:
in zug oder Zürich, nach abspräche

langjährige ausbildungen und erfahrungen in

aromatherapie und Shiatsu
Weiterbildungen in gemmologie, nlp und trance-arbeit

Zentren für Alle Jugendamt/Sozialamt der Stadt Zürich

Räume gesucht
- das Dynamo ist schon voll belegt,
ab in die Zentren für Alle!

Die Zentren für Alle verfügen über eine Vielzahl an
Räumen, die für die unter-schiedlichsten Zwecke
genutzt und auch kurzfristig für Abende oder
Wochenende günstig gemietet werden können.
Zum Beispiel: Dachraum oder Kegelbahn in der Klus,
Mehrzwecksaal im Espenhof, Kurs- und Gruppenräume

im Karl der Grosse, Cafeteria in der Hardau

Zentrum Espenhof, 8047 Zürich, 493 16 28

Zentrum Hardau, 8004 Zürich, 491 19 22

Zentrum Karl der Grosse, 8001 Zürich, 251 90 70
Zentrum Klus, 8032 Zürich, Tel. 422 21 30
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